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des Heil. Rom. Reichs Grafen und Herrn

von Schoönburg,
Grafen und Herrn zu Glauchau und Waldenburg, wie auch der

Niedern Grafſchaft Hartenſtein und Herrſchaft Lichtenſtein 2c.

dem Hochreichsgraflichen Hauſe

Schoönburg- Rochsburg Xc.
welches

in Hochdero
en Lebensjahre

auf dem Hochgraflich Schonburgiſchen Schloße

erfolgte.
beteugten

dierdurch in tiefſter Wehmuth ihr unterthänig.gehorſamſtes Beyletd,

D. Carl Heinrich Boniß,
KRath und Amtmann

D. Carl Gottlieb Grotre,
dJohann Chriſtoph Vogel,

Amitſchreiber und Amtoſteuereinnehmer.

Jeohann Georg Thomas Vogel,
Amtsdaetuarius.

Jaohann Friedrich Sadhſe,
Amite: Lanbrichter.

t. Aerſelts zü Lichtenſtein.
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So ſteigt ſie am Himmel herauf, die Quelle des Lichts und der Freuden;

Jhr Hofoung gewahrender Glanz, jhr alles erleuchtender Blick

Zeigt ſich ſchon dem Auge ganz nah', und den ihre Strahlen begleiten,

Der Wanderer wunſchet der Welt, von ihnen erleuchtet, ſchon Gluck.

6—chon ſieht er, weiſſagend, vorher den ſchonſten erquickender Tage,

Und freuet ſich auf den Mittag, an welchem in vdlliger Pracht

Sie naher den Erdball begrußt, und jene verderbliche Plage

Der Triften, die Nebel, vertheilt, und grunende Fluren durchlacht.

vSo hoft er das Glucke der Welt von der herauf ſteigenden Sonne,

Die alles zu geben verſpricht; Laßt ſeinen Gedanken den Lauft

NMit einem droht ſchon der ſo ſchon, ihm denkend, geſchilderten Wonne

Die Wolke; Sie ſteiget vom Rand des weſtlichen Himmels herauf.
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o0JJr folget ein ahnliches Heer ganz furchterlich finſterer Bruder,

Das pldtzlich entſtehend fortſchießt, und Himmel und Sonne bedeckt;

Schon gluhet der Luftkreyß vom Blitz; Schon zittern des Wanderers Glieder,

Den, ſtatt der geweiſſagten Luſt, der rollende Donner erſchreckt.

Mvur Sturme von Donner und Blitz, mit Hagel und Schloſſen und Regen

2
Vermenget, durchheulen die Luft erſchuttern die Erde und ihn;

Nur Finſterniß kommt ihm nunmehr, wohin er nur ſiehet, entgegen;

Statt der ſich verſprochenen Luſt, iſt er nur bemuhet zu fliehn.

curZAluf ahnliche Weiſe getauſcht ſtehn iezo, Erlauchter, die Deinen;

Dem Wandersmann gleich, ganz betaubt ſtehn Unterthan, Diener und Freun“

Sie rufen mit ſchluchzendem Ach! mit zugelloß angſtlichem Weinen

Einander das Klagelied zu: Wer hatte das immer gemeynt?

G—r unſere Sonne und Luſt, Graf Friedrich Ernſt, unſer Vergnuger

Er, der Hofnungsvolleſte Graf, der Eltern geliebteſter Sohn,

Verſprach uns den heiterſten Tag; An denen vortreflichſten Zugen,

Die Sein Edles Herze beſaß, vergnugte die Zukunft ſich ſchon.

G
Vr, welchen die Weisheit gelehrt und Brandenburg erſt unterwieſen,

Und Jena vollkommen gemacht, und Jena ſelbſt wundernd verehrt;

Der Graf war, von Weiſen geſchatzt, von Lehrern und Kennern geprieſen,

Zur Hofnung des wurdigſten Glucks kaum zu uns zurucke gekehrt.

S
—chon ſah' das Genadige Paar der Eltern an Jhm Luſt und Wonne!

Schon ſetzte das Grafliche Haus Vertrauen und Hofnung auf Jhn

Schon jauchzte der Unterthan Jhm, der:heiter aufgehenden Sonne,

Entgegen, und ſegnete froh Sein Wiſſen, Sein Thun und Bemuhn.

haNltt ſeltenen Gaben geziert; im Staatsrecht der Teutſchen erfahren,

Und in den Geſetzen des Reichs vorzuglich und grundlich gelehrt,
Wurd' unſer Hochſeliger Graf bey jugendlich wenigen Jahren

Von Moſern“), und Kennern des Staats verdienſtvoll geruhmt und geehri.

J Von dieſem unter denen Staatiſten ſattſam beruhmten Herrn Geheimden Rath und ehemaligen Wurtenbergiſchen

Landſchaftsconſulenten hatten der Hochſclige Herr Graf ſchr ruhmvolle an Hochdieſelben ergangene Zuſchriften

auftuweiſen.
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S—o Hofnungsvoll gieng Er herauf, und zeigte vor Schonburgs Getreue

Die glüccklichſte Ausſicht; indem entſtunden ſchnell Wolken umher,

Umzogen Jhn, hullten Jhn ein, gebahren das Trauergeſchreye:

Graf Friedrich Ernſt iſt ſchon bey Gott! Graf Friedrich Ernſt iſt hier nicht mehr!

c

welcher Schmerz konnte den Schmerz der Graflichen Eltern wohl gleichen?
Kein Jammer war dieſem je gleich! der Harm bricht, der beuget Jhr Herz.

Uns, zartlich Geliebteſter Sohn, wirſt Du. Uns ſo fruhe zur Leichen

Du unſere Hofnung und Troſt? So ſeufzet aus Jhnen der Schmerz.

De Grafinnen Schweſtern vergehn faſt unter dem Kummer und Leide;

Die Gnadigen Bruder betaubt beklagen den fruhen Verluſt.
Vereinet ſeufzt ſthnend Jhr Mund:: Du, unſer Vergnugen und Freude,

Wie ſchmerzet, wie angſtet, wie krankt dein Scheiden die achzende Bruſt?

8as ganze Erlauchte Hauß weint! Es thrant das Erhabne Geſchlechte
Verklarter Graf Friedrich um Dich. Und Diener und Unterthan weint.

Und Jederman thranet mit Grund; Und Jederman weinet mit Rechte

Um Dich, in dem Hohe Geburt und Weisheit und Tugend vereint.

c*—chon thronſt Du, Umſtirnter, im Glanz und in der ſo ſchonen Burg Gottes,

Wo Freude die Fulle, ſtatt Noth; wo Jauchzen, ſtatt Kummer und Pein;

Wo ewiges Wohlſeyn, ſtatt. Schmerz, wo Preißen und Ruhmen, ſtatt Spottes,

Und himmliſche Freuden  und Luſt Dich mit denen Seraphs erfreun.

annDeß Glucke, ein Engel zu ſeyn, die Seligkeit derer Erloßten

Laß, Hochſter Gott, der du Jhn nahmſt, das Trauernde Grafliche Haus
Sie, die Hochbetrubten im Leid auch wiederum kraftiglich troſten!

Setz Schonburgs Hochgrafliches Haus auf ewig zum Seegen hinaus!
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